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«IchhabediePolitikbishernichtbereut»
Biologe und LDP-Grossrat Heiner Vischer hat erst spät die Arena des Basler Politzirkus betreten

Von Aaron Agnolazza

Basel. Heiner Vischer könnte auf den
ersten Blick der Prototyp eines liberalen
Politikers sein: Die Wurzeln im Basler
Bürgertum, Siegelring mit Familien-
wappen am Finger, LDP-Mitglied, «weil
schon die ganze Familie in der Partei
war», wie der 58-Jährige sagt. Doch
Vischer ist Quereinsteiger, eine klassi-
sche Ochsentour hat er nie absolviert:
«Ichwar eigentlich ziemlich lange ziem-
lich apolitisch.» Nur ein Onkel war
Grossrat gewesen, erzählt Vischer in
seinem Büro an der Bäumleingasse. Die
Vischers seien keine sehr politische
Familie gewesen, bei der am Tisch über
Politik debattiert wurde, erinnert sich
der selbstständige Unternehmer.

Statt mit Politik setzte sich Heiner
Vischer lieber mit den Fragen der Natur,
genauer mit Neurobiologie auseinan-
der. Für seine Dissertation zog der
damals 30-Jährige aus ins kalifornische
San Diego, wo er am Nervensystem von
südamerikanischen Fischen forschte.
Diese können mit einem im Schwanz
befindlichen Muskel Strom imMillivolt-
bereich produzieren und sich so orien-
tierenundmiteinander kommunizieren.
«Wie entsteht so etwas?», war eine der
zentralen Fragen, die mich in der Biolo-
gie umtrieben», erzählt Vischer von sei-
nerMotivation für die Forschung.

Geweckt wurde das Interesse an der
Natur bereits früh: Rudolf Geigy, Grün-
der des Tropeninstituts, war Onkel und
Götti des jungenHeinerVischer. «Rudolf
Geigy war eine der prägendesten Figu-
ren in meinem Leben», erinnert sich
Vischer, der auch zweimal mit seinem
Onkel Reisen nach Afrika unternom-
men hat. Später brach Heiner Vischer
mit einer Familientradition: Vischers

VaterwarArchitekt, genauso seinGross-
vater und sein Urgrossvater. Letzterer
hatte von 1901 bis 1906 das Rathaus
umgebaut und wurde am angebauten
Turm verewigt. «Da man nicht wusste,
wie der Basler Fähnrich Franz Bär, der
in der Schlacht von Marignano gefallen
war, ausgesehen hatte, malte man kur-
zerhand das Gesicht meines Urgrossva-
ters ans Rathaus», so Vischer. Anstelle
der Architektur entschied er sich für das
Studium der Biologie. «Alle in meiner
Familie waren Architekten, ich aber
wollte mehr über die Natur und ihre
Gesetze herausfinden.»

Metamorphose in Amerika
Die Politik trat dann doch noch in

das Leben von Heiner Vischer: Als er im
Labor des deutschen Neuroethologen
Walter Heiligenberg in San Diego
forschte, löste sich die bisherige Welt-
ordnung auf. Die Sowjetunion brach
zusammen, der Eiserne Vorhang fiel.
«Diese Öffnung hat mit einem Mal die
Welt verändert, und ich fand aus der
Distanz betrachtet interessant, was in
der Politik geleistet wurde, um diese
Umwälzungen in denAlltag zu überfüh-
ren», sagt Vischer, der auch in China
und der damaligen Sowjetunion Vor-
träge zu seiner Forschung hielt. «Ich
kammit diesen Systemen inBerührung,
und auch mit dem Eisernen Vorhang
war man im Burgenland, wo meine
Mutter herkam, konfrontiert.»

Amerika dagegen sei für ihn eineArt
Offenbarung gewesen, sagt Vischer,
den die Abenteuerlust heraus aus dem
kleinen Basel über den grossen Teich
trieb: «Man kann sagen, dass ich dort
eine Metamorphose durchmachte. Die-
ses Land, das einerseits extrem liberal
und gleichzeitig auch sehr sozial ist,

begeistert mich bis heute.» Auch in
Sachen Forschung seien die USA
Europa um Längen voraus, denn wer
hier erfolgreich sein wolle, müsse in
Amerika gewesen sein, sagt Vischer.
«Wer gut ist, hat Chancen und kann sich
hocharbeiten.» Die besten Forschungs-
gruppen erhielten zudem viel Geld: «In
der Schweiz erhalten alle ein wenig
etwas, aber die Spitzenförderung fehlt.»

Sieben Jahre ist Heiner Vischer letzt-
lich inAmerika gebliebenund zurückge-
kommen ist er mit einer neuen Eigen-
ständigkeit und Identität, wie er sagt.
«Das waren die wichtigsten Jahre in
Sachen Selbstfindung, da ich aus einem
bürgerlichen Elternhaus mit straffen
Strukturen stammte.» Verbunden mit
Amerika und seiner Universität ist er bis
heute: Nachdem sein Professor Walter
Heiligenberg 1994 tragisch bei einem
Flugzeugabsturz ums Leben gekommen

war, schenkte Vischer der Universität
San Diego zum Andenken an seinen
Mentor einen Lehrstuhl.

Gegner von Ideologien
Zurück in Basel, fragte die damalige

LDP-Präsidentin Heiner Vischer an, ob
er nicht in der SchulinspektiondesGym-
nasiums Kirschgarten Einsitz nehmen
wolle. Vischer wollte. Bis zur Kandida-
tur für ein Amt dauerte es aber noch-
mals einige Jahre: 2004 fragte Parteikol-
lege Christoph Eymann Heiner Vischer
an, ob er für den Grossen Rat kandieren
wolle. Und auch hier wollte Vischer.
Gewählt wurde er zwar nicht, doch als
erster Nachrückender hatte er eine gute
Ausgangsposition für den Einzug ins
Parlament. 2007 dann rückte Vischer
für LDP-Grossrätin Edith Buxtorf nach.

«Bereut habe ich die Politik bisher
keine Sekunde, denn man lernt enorm

viel dazu», schwärmt der Junggeselle,
der als Biologe bis dahin mit Gesetzen
«nicht sehr vertraut» gewesen war. Den-
noch sei es ihm wichtig, dass nicht nur
Juristen, sondern auch Naturwissen-
schaftler im Parlament vertreten sind.
«Wir verstehen Vorgänge aus einem
anderen Blickwinkel; ob wir alles
begreifen, ist noch einmal etwas ande-
res», scherzt Vischer. Und auch wenn er
aus Familientradition bei der LDP dabei
sei, ist sie für ihn «seine Partei».

Die LDP als Vertreterin des Bürger-
tums sei mittlerweile «Geschichte»,
meint Vischer. Dass das starre Parteien-
gefüge in den letzten Jahrzehnten auf-
brach, sei aber nicht weiter schlimm.
«Heute kommen viele unserer Mitglie-
der aus dem Gewerbe, sind Apotheker,
Bäcker oder Buchhändler.» Als selbst
erklärter, «absoluter Gegner» von Ideo-
logien stimmt Vischer im Parlament
auch dann und wann mit Rot-Grün:
«Für mich muss eine Sache Sinn
machen, dann hat sie auchmeineUnter-
stützung.»

Die Politik nimmt in Vischers
Leben, der auch für den Nationalrat
kandidiert, einen grossen Platz ein,
doch seine grösste Leidenschaft ist die
Kunst. Neben seinem Engagement,
etwa in der Kunstkommission des
Kunstmuseums, sammelt er selber seit
seiner Studienzeit. In seinem Büro
etwa dominieren mehrere Holzskulp-
turen des Künstlers David Nash. «Es ist
faszinierend, wie ein totes Stück Holz
noch einmal zum Leben erweckt wird»,
sagt Vischer, der «nicht nach Namen
und Preis» kauft, sondern danach,
«was mir gefällt». Heiner Vischer: «Das
Faszinierende an der Kunst ist, dass sie
im Gegensatz zur Biologie nicht unmit-
telbar einer Funktion folgt.»

Die dritte Ferienwoche beendenwir im
Schatten uralter Bäume. O.k. – die
Baumreihe, auf diewir amOberen
Batterieweg stossen, ist nicht so antik.
Sie ist aber sicher so exotisch, wie die
Baumart, die auch «Fossil der Bäume»
genanntwird. Und dies, weil sie sich
bereits zur Zeit der Dinosaurier über die
Erde verbreitete. Beheimatet ist unser
gesuchter Spross eigentlich in China –
heute aberwird er auch in unsernGefil-
den als Zierbaumangepflanzt. So findet
man beispielshalber einen beim Schul-
haus von Birsfelden.

Lange Zeit hatman den Blättern des
alten Baums viel Heilkraft nachgesagt.
Eine Studie hat dies vor fünf Jahren
jedoch alleswiderlegt. Tatsächlich aber
schmeckt das Blatt unseres gesuchten
Baums sehr speziell – säuerlich. Und
erfrischend. Kommt dazu, dass diese
Bäume extrem resistent sind. Und über
1000 Jahre alt werden können. Speziell
ist auch die Blatt-Form – so alswürden
zwei Teile zu einem zusammenwachsen.

Goethe hat sich von diesem beson-
dernWuchs gar zu einemGedicht (an
seine späte Liebe, Marianne vonWille-
mer) inspirieren lassen:

Ist es ein lebendigWesen,
Das sich in sich selbst getrennt?
Sind es zwei, die sich erlesen,
Dass man sie als Eines kennt?
Solche Fragen zu erwidern,
Fand ich wohl den rechten Sinn.
Fühlst du nicht anmeinen Liedern,
Dass ich eins und doppelt bin?
DemGedicht hat Goethe zwei

gepresste Blätter unseres Sprossen-
baums beigelegt. Wie heisst der Baum?
Wir suchen den ersten Buchstaben.
Und das ist ein: ... -minu

Glückwünsche

Goldene Hochzeit

Basel/Riehen. Das ehepaar Zorka
und Bogic Radin-Petkovic kann
heute, Ursula und Peter Puppato-
Socin aus Riehen können morgen
ihren 50. Hochzeitstag feiern. Die Bas­
ler zeitung gratuliert dazu herzlich und
entbietet allen die besten glück­
wünsche für die gemeinsame zukunft.
gratulationen@baz.ch

Nachrichten

Teilsperrung von Wasgen-
und Luzernerring

Basel. Heute und morgen Sonntag
wird am Luzerner­ und Wasgenring bei
den zufahrten zum neuen Kreisel der
Deckbelag eingebaut. es kommt zu
Teilsperrungen.

Jugendliche beschädigen
öffentliche WC-Anlage
Riehen. an der Mohrhaldenstrasse
haben Unbekannte am Donnerstag um
16.45 Uhr die öffentliche WC­anlage
mit gezündeten Feuerwerkskörpern
beschädigt. gesucht werden drei
Jugendliche im alter zwischen 14 und
16 Jahren. Hinweise nimmt die Jugend­
anwaltschaft (Tel. 061 267 71 11)
entgegen.

Korrekt
Uni-Spital von Grippe gefordert;
BaZ vom 23. Juli 2015
im vergangenen Winter gab es elf
Todesfälle, bei denen die grippe mit­
oder hauptverantwortlich für den Tod
war: Das teilt das Universitätsspital
Basel (USB) mit. Das USB machte
diese Mitteilung in ergänzung zum
abschlussbericht zur grippesaison des
Winters 2014/2015 (Baz vom Donners­
tag). in diesem Bericht war festgestellt
worden, dass es im Universitätsspital
Basel in der vergangenen grippesaison
zu keinem durch Influenza verursachten
Todesfall gekommen war. Diese
aussage bezog sich jedoch lediglich auf
die im Spital registrierten grippefälle.

Fossil der Bäume.Wie heisst die
gezeigte Baumart?� Foto Florian Bärtschiger

Leidenschaft Kunst. Heiner Vischer sammelt Werke von David nash. Foto nicole Pont
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Endlich bekomme ich,
was ich von einer
Anlageberatung erwarte.

Credit Suisse Invest – die neue Anlageberatung
Bei unserer Anlageberatung geben Sie den Ton an. Sie profitieren von einem persönlichen
Berater und von einer regelmässigen Portfolioüberwachung. Dies alles zu einem fairen Preis
mit Zugang zum retrozessionsfreien Fondsangebot.

Erfahren Sie mehr über unsere individuellen Anlagelösungen:
credit-suisse.com/invest
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